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408 DIE BERNER WOCHE

Settrup : Gruppe der Bllrgerlnnen, Bäuerinnen und Slfcfeerlnnen.
(Wot. Soft, Sern)

Sfolgt ber ©ewattbaufen: 3ürid) unter Snfiibruug bes

rittcrlid)=ftol3en Sans SBalbinattn, bie Semer mit ben Sdjutt»
beiben Rülaus non Sdjarngdjtal uitb ißetermann oon SJa»

betn an ber Spibe, bie Urner mit Uriftier, Sd)wi)3er, bie
Untertoalbner, 23after, Solotburner unb ©lamer; bie

©reverser mit ifjrem ©rafen, bie oon ©bateau b'Oer unb
enblid) eine ©nippe bernifdjer £an3enträger, geftetlt oom
ftaoallerieoerein Seebe3irf.

Den Sdjlub bes gfefouges bitbet bie Sadjbut: £u3ern
unter ©afpar oon öertenftein, bie 3uger 5trieger, bie oon
Sapern, oom Diftrift Srope eine abelige ©efellfdjafi: ©taube
b'©ftauat)er unb Sofe b'©ftaoai)er mit ifjreni Sertobten
Sidjarb be Sontberofe; ferner bie itriegergruppe ber 3u»
gewanbten: Dburgau, S13atlis, St. ©alten unb Sppeii3etl;
3um Sdjlub eine ©ruppe Infanterie. t

Die SRurtener batten einen groben Dag. Das ©e=

toiibl in ber Stabt fpottete alter Sefdjreibuug. ©in un»
unterbrodjener Stenfdjenftrom in alten ©äffen unb ©äfedjen;
ber See ift befät oon Suber» unb Stotorbooten. Süie bie

luobt alte 3U ibreiu SSittageffen gefommen finb? ©in Heiner
Deit nur in ber groben Oreftbütte uor bem Semtor. Der
Skttergott bat es mit ben Sïîurtener gait3 befonbers gut
gemeint, ©r grollte unb türmte fd)ioar3e Stötten über bem

SBuIIi) unb bem See, aber er lieb es mit einigen füblenben
Segentropfen bewenben.

9lm Sadjmittag faut bas ooit Sefunbarlebrer Dr- ©•

Sftüdiger oerfabte fteftfpiel 3ur Suffübrung. Suf bem Slab
3ioifdjen bem Semtor unb bem Srbutbaus mar eine Sübne
aufgefdjlagen; bie 3ufdjauer faben auf bas fdjöne Dor unb
bie Stabtinauer. Dauor in S3ieberbolnttg ber S3irflid)feit
eine Jtutiffe, hinter ber beroor bie Spielenben auf bie Sübne
aufmarfebierten.

Das Sturtener Sreftfpiel hält in gtiidlidjcr 3ompofitiou
brei biftorifdje Stomente feft: ein 3nabenfdjübenfeft uor
1475, in bem fid) ber tommenbe 5tampf antünbet; ber ©in»
marfd) ber Sreiburgcr unb Serner in Sturten unb bie
Öutbigung 1475; unb ein ïurser Sd)lubaft bringt bie Sfreube
ber Sînrtener am gtücflidjen Susgang ber Sd)lad)t am
22. 3uni 1476 3uni Susbrud. Das Spiet ift mit Sieber»
eintagen, Suf3iigcn unb Seigen bunt burdjfebt unb bietet
fo, mie bies einem biftorifdjen Seftfpiel ge3iemt, bem Suge
unb bem Obre in reicher Sbwedjslung eine Orütle oon an»
genebmen ©inbriiden, bie bie 3tocicinbaIb Stunben ber Suf»
fiibrung im Ofluge uorbeigeben lieben. Der Dcrt bätt audj
fpradjtid) in glüdtidjer Steife bie biftorifdje fiinie; babei bleibt
er ftar unb oerftäublicb unb bringt bie ôanblung sur guten
Stirfung. Die Sîufiï, oon Stufiftebrer 3adt) fomponiert,
ift anfpredjenb unb enthält loirtungsootte ööbepunfte, bie
5reiibe bereiten; mir beuten befonbers an bie Spinne „£anb

Seftfplel ; Sdjluftakt, Waldmann und Babenberg bringen die Siegeskunde.
Blll;ne oor dem Berntor. (Wot. 5le|djllmamt, Mutten)

ber Serge", bie prächtig feiertid) tlang unb an bas froh»
geinutc Siegeslieb „fiafj oom Sug bie Steuer fteigen".. ©ine
grofje unb gelungene Srbcit tourbe aud) oom Seiter ber
Seigen, Durulebrer ©Hellberger, geleiftet. Die gifeber»,
Sauern» unb 2ßin3erreigen waren wahre ©taigftiide ihrer
Srt. —

Son padeuber S3irfung, wie man bas fetten bei einem
Sfeftfpiete oott fo einfacher Srt erleben faiin, ift ber Sdjlub-
Sad) bem feiorlidjcit ©elbbnis Stier, bem bodjgemuten Su»
benberg nadjgefprodjen — hier ein ©etöbnis 3ur Dreuc am
allgemeinen Saterlanb — „Solang noch eine Sber im
Sd)uiei3erber3cn lebt, gibt feiner nach", fangen ber mächtige
©bor ber itrieger unb bes Sottes bas Danfgcbet:

Itnfer £err unb unfer fienter!
Stier Seifer,. Stier Dcnfer,
Unfer Dant fei bir gebradjt...

Unb in bie lebte Strophe bes Siebes ftimmten bie
©lodeit ber nahen Stabttirdje feiertid) mit ein. Das „Sieg,
Sieg, Sturten, Sturten!" ber Stenge betoinmt fo ffiegen»
luartsfraft. Der 3ubörer erfdjaut im ©eiftc ben grofjen
GJtücfiSiiiomciit SUfurteil« unb begreift aud), ruaruiu bie fleute
hier mit fotdjer Eingabe unb Segeifterung nidjt nur alte 50
3abre, fonbern alte 3abre, ihren 3tbntaufenbrittertag feiern.

Stbge fie in fiinf3ig Sohren ber Dag oon Sturten,
ben mir ältern 3eitgenoffen nidjt mehr erleben werben, unter
einem ebenfo gliidbaften Stern feiern tonnen wie biefes
Saht

' ' ' '

3)er SDÎurtenteu.*)
Sott © r n ft 51 ü d i g e r.

©s ruft mit Saud) unb ftummer Öltut
Soin StBiftenladjerberg bie Slacbt
Stit öetlebart unb ©ifeitbut
Das Sturten Fähnlein in bie Schlad)!.

3nt bunfelit Sug' blibt welfd)er Stut,
3ur Drommel ftampft bie beutfdje Straft,
Unb in ben Söeqen tod)t ein S tu t.
Das gute Sd)iuei3erföbue fdjafft.
©s ftanb ber rote SDturtenteu
Son jeher aufrecht in bem Selb,
S3o alter Drub mit Sdjwei3ertreu
Das gute Sedjt ertämpft unb hält.

©r bat fid) Dürrn' unb Dor gebaut,
Unb in ben See warf er ihr Silb,
Dab jeber Staun noch einmal fdjaut,
Stamm es tapfer fechten gilt.

*) Die ©tnbt STCurten trägt einen roten Sen im tueifjen gelb im
SBappen.
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Zestrug: wuppe lier IZtlfgerinnen, Lüuerinnen »nü SNcheriimen.
(Phot, Jost, Bern>

Folgt der Gewalthaufen: Zurich uuter Anführung des

ritterlich-stolzen Hans Walduiann, die Berner mit den Schult-
heißen Niklaus von Scharnachtal und Peterinann von Wa-
bern an der Spitze, die Urner mit Uristier. Schwpzer, die

Unterwaldner, Basler, Solothurner und Glarner: die

Greperzer mit ihrem Grafen, die von Chateau d'Oer und
endlich eine Gruppe bernischer Lanzenträger, gestellt vom
Kavallerieverein Seebezirk.

Den Schluß des Festzuges bildet die Nachhut: Luzern
unter Caspar von Hertenstein, die Zuger Urieger, die von
Bayern, vom Distrikt Brope eine adelige Gesellschaft: Claude
d'Estavayer und Nose d'Estavayer mit ihrem Verlobten
Nichard de Pontherose: ferner die Zriegergruppe der Zu-
gewandten: Thurgau, Wallis, St. Gallen und Appenzell:
zum Schluß eine Gruppe Infanterie. > n

Die Murtener hatten einen großen Tag. Das Ge-
wühl in der Stadt spottete aller Beschreibung. Ein »n-
unterbrochener Menschenstrom in allen Gassen und Gäßchen:
der See ist besät von Ruder- und Motorbooten. Wie die

wohl alle zu ihrem Mittagessen gekommen sind? Ein kleiner
Teil nur in der großen Festhütte vor dem Verntvr. Der
Wcttergott hat es mit den Murtener ganz besonders gut
gemeint. Er grollte und türmte schwarze Wolken über dem

Bully und dem See, aber er ließ es mit einigen kühlenden
Regentropfen bewenden.

Am Nachmittag kam das von Sekundarlehrer Dr- E.
Flückiger verfaßte Festspiel zur Aufführung. Auf dem Platz
zwischen dem Verntvr und dem Schulhaus war eine Bühne
aufgeschlagen! die Zuschauer sahen auf das schöne Tor und
die Stadtmauer. Davor in Wiederholung der Wirklichkeit
eine Zulisse, hinter der hervor die Spielenden auf die Bühne
aufmarschierten.

Das Murtener Festspiel hält in glücklicher Composition
drei historische Momente fest: ein Unabenschützenfest vor
1475, in den« sich der kommende Uainpf ankündet! der Ein-
marsch der Freiburger und Berner in Murten und die
Huldigung 1475,- und ein kurzer Schlußakt bringt die Freude
der Murtener am glücklichen Ausgang der Schlacht am
22. Juni 1476 zum Ausdruck. Das Spiel ist mit Lieder-
einlagen, Aufzügen und Neigen bunt durchsetzt und bietet
so, wie dies einem historischen Festspiel geziemt, dem Auge
und dem Ohre in reicher Abwechslung eine Fülle von an-
genehmen Eindrücken, die die zweieinhalb Stunden der Auf-
führung im Fluge vorbeigehen ließen. Der Te,rt hält auch
sprachlich in glücklicher Weise die historische Linie: dabei bleibt
er klar und verständlich und bringt die Handlung zur guten
Wirkung. Die Musik, von Musiklehrer Jackp komponiert,
ist ansprechend und enthält wirkungsvolle Höhepunkte, die
Freude bereiten: wir denken besonders an die Hymne „Land

Zestspk'!! Schwftâ, wàlm-irm mut IZuveiiberg bringen clie Ziegesicunüe.
kühne vos ücm kernlos. iPhot. Acschliman», Murte»>

der Berge", die prächtig feierlich klang und an das froh-
gemute Siegeslied „Laß vom Bug die Feuer steigen".,Eine
große und gelungene Arbeit wurde auch vom Leiter der
Neigen. Turnlehrer Ellenberger, geleistet. Die Fischer-,
Bauern- und Winzerreigen waren wahre Glanzstttcke ihrer
Art. —

Von packender Wirkung, wie man das selten bei einem
Festspiele von so einfacher Art erleben kann, ist der Schluß.
Nach dem feierlichen Gelöbnis Aller, dem hochgemuten Bu-
benberg nachgesprochen — hier ein Gelöbnis zur Treue am
allgemeinen Vaterland — „Solang noch eine Ader im
Schweizerherzen lebt, gibt keiner nach", sangen der mächtige
Chor der Zrieger und des Volkes das Dankgcbet:

Unser Herr und unser Lenker!
Aller Helfer, Aller Denker,
Unser Dank sei dir gebracht...

Und in die letzte Strophe des Liedes stimmten die
Glocken der nahen Stadtkirche feierlich mit ein. Das „Sieg,
Sieg. Murten. Murten!" der Menge bekommt so Gegen-
wartskraft. Der Zuhörer erschaut im Geiste den großen
Glücksmvment Murtens und begreift auch, warum die Leute
hier mit solcher Hingabe und Begeisterung nicht nur alle 50
Jahre, sondern alle Jahre, ihren Zehntausendrittertag feiern.

Möge sie in fünfzig Jahren der Tag von Murten.
den wir ältern Zeitgenossen nicht mehr erleben werden, unter
einen« ebenso glückhaften Stern feiern können wie dieses

Jahr!

Der Murtenleu.*)
Von E rnst Flückiger.

Es ruft mit Rauch und stummer Glut
Vom Wistenlacherberg die Wacht
Mit Hellebart und Eisenhut
Das Murten Fähnlein in die Schlacht.

Im dunkeln Aug' blitzt welscher Mut.
Zur Trommel stampft die deutsche ttraft,
Und in den Herzen kocht ein Blut,
Das gute Schweizersöhne schafft.

Es stand der rote Murtenleu
Von jeher aufrecht in dem Feld,
Wo alter Trutz mit Schweizertreu
Das gute Recht erkämpft und hält.

Er hat sich Türin' und Tor gebaut,
Und in den See warf er ihr Bild,
Daß jeder Mann noch einmal schaut,
Warum es tapfer fechten gilt.

*) Die Stadt Murten trügt einen ruten Leu im weißen Feld in«

Wappen.
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